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  Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt.




  Alle Rechte, auch die der Übersetzung, des Nachdrucks und der Vervielfältigung des Werkes oder Teilen daraus, sind vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlags in irgendeiner Form (Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren), auch nicht für Zwecke der Unterrichtsgestaltung, reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.




  Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in diesem Werk berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von jedermann benutzt werden dürften.




  Trotz sorgfältigem Lektorat können sich Fehler einschleichen. Autor und Verlag sind deshalb dankbar für diesbezügliche Hinweise. Jegliche Haftung ist ausgeschlossen, alle Rechte bleiben vorbehalten.




  Über das Buch




  Das Lehrerehepaar Anja und Mike Schneider verbringt seinen Jahresurlaub auf Mallorca. Am Flughafen glaubt der Ganove Greg Kaminski in Anja seine Geliebte Julia zu erkennen, die vor Jahren spurlos verschwand




  Bei nächster Gelegenheit entführt er Anja und bringt sie gewaltsam in seine Höhle, die er schon mit Julia teilte. Doch die Entführte erinnert sich an rein gar nichts. Greg, ein cholerischer Zeitgenosse, versucht auf seine ganz eigene Weise, Anjas Gedächtnislücken zu schließen, und geht dabei äußerst sadistisch vor




  Als Anja eine Truhe mit menschlichen Überresten entdeckt, glaubt sie, Gregs verschollene Freundin gefunden zu haben, und fürchtet umso mehr um ihr Leben. Greg ist offenbar nicht nur ein gewalttätiger Sadist, sondern auch ein gefährlicher Psychopath…




  Über die Autorin




  



  SIWA RUBIN lebt in ihrer eigenen Welt. Sie schreibt für Interessierte und Lernwillige, die auf der Suche nach dem ganz besonderen Kick in der Erotik sind. Die Autorin beschönigt oder glorifiziert nichts




  Die Leidenschaften ihrer Protagonisten werden nicht vor der obligatorischen „Schlafzimmertür“ ausgeblendet und willkürlich der Fantasie des Lesers überlassen. Eloquent, anregend und mitreißend führt sie anschaulich durch den Akt, bei dem es manchmal zart, ab und an auch hart zur Sache geht, ungeachtet der Schauplätze oder der Zeitepoche, über welche sie gerade schreibt!"




  Ihre Leser bezeichnen sie als die „Sphinx“ unter den Erotik-Autoren - mystisch, geheimnisvoll und immer wieder überraschend! Mehr unter http://siwa-autor.beepworld.de.




  Endlich Ferien




  „Also, bis dann, schönen Urlaub und erholen Sie sich gut, Frau Schneider!“, trällerte Marta Kunze mit ihrem durchdringenden Oberlehrerinnendiskant hinter Anja her. „Sie wissen ja, wir haben im nächsten Schuljahr viel vor …“




  Als es nicht mehr weit bis zum Ausgang war, drehte sich Anja noch mal um, sodass ihr blonder Zopf hin und her schwang. „Ihnen auch“, rief sie lachend zurück. „Und keine Sorge, das packen wir schon.“ Sie winkte noch mal kurz und ging dann schnell weiter. Sie wollte hier nur noch raus!




  Laut klapperten ihre Absätze über den Steinfußboden des langen Flurs und hallten an den Wänden hohl nach. So leer wirkte die Schule fast gespenstisch. Ungewöhnlich ruhig ohne den üblichen Krach der Schüler, den Anja nach Jahren im Schuldienst gar nicht mehr wahrnahm.




  An der Tür blieb sie, vom Sonnenlicht geblendet, einen Augenblick stehen und atmete tief durch.




  Befreit seufzte sie: „So, endlich Urlaub.“ Vorsichtshalber umfasste sie das Geländer und trippelte die Treppen hinunter.




  Ihr Impuls signalisierte: Bloß weg! Alles für eine Weile hinter sich lassen! Stress, Hektik und manchmal auch Ärger. Ein Blitzgedanke huschte Anja durch den Kopf, und sofort breitete sich ein selbstgefälliges Lächeln auf ihrem Gesicht aus.




  Wenn sie im nächsten Schuljahr in die heiligen Hallen zurückkehrte, dann nicht mehr als einfache Lehrerin, sondern als Vizedirektorin.




  In diesen Plan hatte Frau Kruse sie eben erst eingeweiht, im Direktorat, in das die Vorgesetzte sie gebeten hatte. Die Schulleiterin hatte ausgerechnet Anja als ihre Nachfolgerin auserkoren. Nächstes Jahr ging sie in den Ruhestand und bis dahin wollte sie die fähige Kollegin Anja Schneider, wie sie voller Anerkennung von ihr sprach, in alle Bereiche eingearbeitet haben.




  „Yeah“, tönte sie im besten Schülerslang, „voll abgefahren, ich die Vizedirektorin, echt krass!“ Am liebsten wäre sie vor Freude wie ein kleines Mädchen den Schulhof entlanggehüpft. „Disziplin, Frau stellvertretende Direktorin“, maßregelte sie sich spaßeshalber. Im Geiste ließ sie sich das Wort auf der Zunge zergehen. Vizedirektorin! Automatisch straffte sich Anja, salutierte vor dem Dienstrang und drückte ihren beachtlichen Busen noch weiter heraus. „Jawohl“, murmelte sie stolz. „Frau Vizedirektorin.“




  Beschwingt und erhobenen Hauptes stöckelte die Pädagogin zu ihrem Auto, das recht einsam auf dem sonst überfüllten Parkplatz stand. 




  Ob sie Mike die große Neuigkeit gleich mitteilen sollte? Unschlüssig angelte Anja das Handy aus der Jackentasche und deaktivierte die Stummschaltung. 




  „Ach, das hat noch Zeit“, entschied sie spontan und ließ das Gerät an seinen alten Platz zurückgleiten.




  So eine freudige Botschaft bedurfte eines angemessenen Rahmens. Die wollte sie Mike lieber persönlich überbringen. Vielleicht am Abend bei einer Flasche gutem Wein und Kerzenschein, wenn ihr Mann und sie den Urlaub einläuteten? Das war es, frohlockte sie insgeheim. Es kribbelte schon jetzt in ihrem Bauch, wenn sie an das Gesicht dachte, das er ziehen würde. Dann sollte es aber auch ein besonders guter Tropfen sein, überlegte Anja und steuerte ihren Stammweinhändler an. Immerhin schrien Ferienbeginn und Neuigkeit regelrecht nach einer erlesenen Sorte. Ob Mike den versteckten Hinweis wahrnahm, wenn er auf ihre Bitte den edlen Tropfen öffnen sollte? Gedankenverloren schüttelte sie den Kopf ...




  Aber er kannte sich mit den Preisen guter Weine aus und merkte vielleicht daran, dass etwas Besonderes anlag. Ob er sich heute zur Feier des Tages vielleicht zum Sex hinreißen ließ? Schließlich würde ihn erstmals eine angehende Vizedirektorin verführen! Anja schmunzelte, war sich aber nicht sicher, ob ihr Karrieresprung spürbare Auswirkungen auf Mikes Leidenschaft und angeschlagene Libido haben würde. Am besten wartete sie ab, wie er drauf war, schließlich hatte er heute auch seinen letzten Arbeitstag ...




  ***




  Nach nervenaufreibender Suche entdeckte Anja endlich eine Parklücke am Straßenrand, stellte den Wagen ab und schlenderte anschließend an den Schaufenstern des Boulevards entlang. Unwillkürlich wanderten ihre Blicke über die verlockenden Auslagen. Ein türkisfarbenes Kleid stach ihr sofort ins Auge. Fasziniert blieb sie stehen. Gleich daneben stand eine Spiegelsäule. Sie kam nicht umhin, sich kritisch zu betrachten, auch wenn ihr Spiegelbild durch zwei Glasfronten leicht verzerrt wurde. Aber das Kleid faszinierte sie. Ob sie es sich zur Feier des Tages und zum Urlaubsauftakt einfach gönnte? Immerhin gab es schon diese zwei fantastischen Gründe, außerdem würde die Farbe fabelhaft zu ihren Augen passen. Im Geiste durchforstete sie ihr Schuhregal. Wenn die angedachten Pumps nicht hundertprozentig zum Kleid passten, ließe sich gewiss noch etwas Entsprechendes finden, da war sie sich ganz sicher. Außerdem käme sie später noch an einigen vielversprechenden Schuhläden vorbei. Die Zeugnisausgabe hatte zum Glück nicht lange gedauert und da kein regulärer Schultag mehr war, hatte sie nun unerwartet Zeit für sich. 




  Die Kauflust ergriff augenblicklich Besitz von ihr. Unauffällig drehte sie sich ein wenig zur Seite und beäugte kritisch ihr Spiegelbild. Eigentlich sollten es zum Urlaubsbeginn fünf Kilo weniger sein. Automatisch hielt Anja die Luft an, zog den Bauch ein und streckte dafür ihren Busen hinaus. An dem zumindest war nichts auszusetzen. Und auch die anderen Rundungen verteilten sich ganz gut auf ihre ein Meter siebzig. Schön fraulich, schlanke Arme und Beine. Das Kleid, sündig tief ausgeschnitten, würde ihr ein tolles Dekolleté zaubern. Mit einem Anflug von Ärger wanderte ihr Blick über die Hüften. 




  Noch kein Kind, aber schon so ein Becken. Ganz schön mollig, dachte sie und hörte im Geiste die Stimme ihrer Großmutter. Die hatte, als Anja noch ein kleines dürres Mädel war, immer gebarmt, sie bräuchte ein bisschen was auf die Rippen für den Fall, dass sie mal krank würde. Die alten Leute mit ihren Kriegserfahrungen! Anja kniff sich unauffällig in die Hüfte. Nun hätte sich Oma aber nicht mehr beschweren können. Da befand sich mehr „zum Zusetzen“, mehr als ihr lieb war. 




  Noch immer stand sie wie gebannt vor der Auslage der Boutique. Das Kleid auf der Puppe mit den Traummaßen zog Anja magisch in den Bann. Das Material schien aus Stretch und würde auch noch passen, wenn die fünf Kilo runter wären. Vielleicht wanderten sie ja im Urlaub oder es gab andere Möglichkeiten, aktiv zu werden. Wieder huschte ihr ein kleiner verruchter Gedanke durch den Sinn. Wenn Mike sich gut erholte, dann könnte sie ihn vielleicht zu ein paar Extrarunden Liebesspiel bewegen. 




  Im selben Augenblick, als sie darüber nachsann, glaubte sie nicht daran. Sicherheitshalber würde sie „Juri“ einschleusen, ihren treuen und immer strammen Plastikersatz. Sonst verging sie sich womöglich noch am Poolboy, so aufgeladen, wie sie inzwischen war. Wie hatte es ihre Freundin Rita neulich genannt? 




  „Untervögelt!“ 




  „In letzter Zeit etwas zu kurz gekommen“, hatte sie die Freundin ob ihrer laxen Ausdrucksweise korrigiert. Dennoch musste sie Rita insgeheim recht geben. Dieses kleine Wörtchen traf den Nagel auf den Kopf. 




  Dabei ging es ihnen doch ansonsten gut. Selbst in puncto Luxus hatten sie sich bei der Hotelauswahl nicht lumpen lassen. Urlaub hatte man nur einmal im Jahr und den wollten sie so angenehm wie möglich verleben. 




  Ein neues Kleid passte da hervorragend ins Konzept. Und zumindest ein bisschen „Ersatz-Befriedigung“ hatte sie sich heute schon verdient. Mit einem tiefen Seufzer betrat sie das Geschäft. „Ach, warum eigentlich nicht?“




  ***




  Voll bepackt mit ihren Einkäufen, betrat Anja die Wohnung und vernahm schon im Flur durchdringendes Fiepen. Offenbar vom Rauchmelder. Alarmiert eilte sie in die Küche und sah die Bescherung. Mike stand fluchend mitten in dem fürchterlich nach Verbranntem stinkenden Qualm auf einem Stuhl und versuchte, das lärmende Warngerät von der Decke zu hangeln.




  Als er seine Frau bemerkte, sprang er wie ein Plumpsack auf den Boden und warf erbost ein Kissen nach dem Unruhestifter. 




  Anja stellte ihre Einkaufstüten ab und besah sich das Malheur. Über ihrer Shoppingtour hatte sie letztlich die Zeit vergessen und ihr war klar, dass Mike hungrig auf sie gewartet hatte. Er wurde in solchen Fällen schnell unleidlich, machte sich wütend an die Essensvorbereitungen, und entsprechend vorwurfsvoll war jetzt sein Blick. 




  Wenn er sich auch einen Gourmet nannte, taugte Mike doch am Herd selber nichts. Schon damals, als sie sich in der Studenten-Wohngemeinschaft kennenlernten, graute es allen Kommilitonen, wenn er mit Kochen dran war. Seinerzeit fand sie es noch süß, wenn der nur um ein Jahr ältere Lehramtsanwärter zu ihr kam und sie hilflos um Rat bat. Mit seinen wasserblauen Augen sah er sie dabei immer so bedürftig an, dass sie gar nicht anders konnte, als ihm zur Hand zu gehen. Wenig später waren sie ein eingespieltes Team. Mike schnippelte, Anja kochte, irgendwie harmonierten sie auch bei den übrigen Dingen und so beschlossen sie, nach dem Studium zu heiraten. Mike war klar strukturiert, hatte Pläne und Ziele, genau wie Anja. 




  Es war keine überschwängliche, herzzerreißende, himmelhochjauchzende Liebe. Und auch nicht der leidenschaftlich geile, beinah zerstörende Sex wie zuvor mit ihrer großen Liebe Juri. Und dennoch fühlten sie sich wohl miteinander. 




  Anja, deren Liaison mit dem russischen Liebhaber letztlich im Chaos geendet hatte, begriff nach den unvergleichlichen Höhen und den Verderben bringenden Abgründen mit Juri, dass es für sie wichtigere Eigenschaften und Werte im Leben gab als vordergründig ungezähmtes Begehren. Harmonie und Beständigkeit zum Beispiel. 




  Während Mike schon nach drei Jahren vom aktiven Schuldienst in die Verwaltung wechselte, hatte Anja ein Fernstudium absolviert und stand jetzt als Lohn der Mühe mit nur 32 Jahren vor der Berufung zur stellvertretenden Direktorin. Die Kinderplanung verschoben sie aus Vernunftgründen immer wieder einvernehmlich nach hinten. Und mit Anjas allerneuestem Karrieresprung würde sie wohl noch einmal in undefinierbare Ferne rücken. Trotz tickender biologischer Uhr … 




  Anja seufzte und zwang sich, ruhig zu bleiben, als ihr die Gedanken zur Nachwuchsplanung durch den Kopf gingen. Unbeabsichtigt lösten sie in letzter Zeit häufiger eine kleine Panik in ihr aus. Anja liebte Kinder. Und die tickende Uhr erschien ihr mehr und mehr wie eine unbarmherzige Zeitbombe. Was, wenn es nicht gleich klappte und der Zeitpunkt tatsächlich schon unmerklich überschritten wäre?




  Schnell schob sie den frustrierenden Gedanken beiseite und konzentrierte sich lieber auf Mikes Missgeschick. Die Steaks lagen verkohlt in der Pfanne und der fettverkrustete Herd sah aus wie nach einem Bombenangriff. Ihr Mann stand wie ein begossener Pudel da und knurrte schließlich: „Warum kommst du auch so spät“, ehe er sich die Schürze vom sich abzeichnenden Wohlstandsbäuchlein riss.




  „Bleib jetzt ruhig“, redete sich Anja gut zu, schluckte ihren Frust hinunter und meinte: „Schatz, lass uns zur Feier des Tages in ein Restaurant gehen, wir haben jetzt Urlaub!“ Genervt strich sich Mike übers schüttere, leicht angegraute Haar, zögerte einen Augenblick und nickte dann resigniert. 




  Insgeheim beglückwünschte sich Anja zu ihrem spontanen Einfall. Bei einem guten Essen in angenehmer Atmosphäre konnte Mike sein Malheur vergessen, und die Nerven gingen nicht gleich wieder mit ihm durch. Nur zu gut erinnerte sie sich an sein von ihm oft und hingebungsvoll zitiertes „Burn-out-Syndrom“, das angeblich nur hochintelligente Menschen bekamen, also jemand wie er. „Und die anderen?“, hatte ihn Anja zweifelnd gefragt. 




  „Die haben nur einen schnöden Nervenzusammenbruch“, war Mikes selbstgefällige Antwort gewesen und seitdem nutzte er seine Nervenschwäche, um allem Unangenehmen aus dem Weg zu gehen. 




  Heute war wieder so ein Tag, an dem sie jedes Wort auf die Goldwaage legen musste. Da konnte ihn sogar die Nachricht von ihrem Karrieresprung aus der Fassung bringen. Jammerschade, aber mit wem sollte sie ihre Freude sonst teilen? Jedoch wollte sie deshalb keinesfalls einen depressiven Schub riskieren. Womöglich verspielte sie dabei die kleine Chance auf eine kleine Vorurlaubsnummer. 




  Wie bescheiden sie doch geworden war. Beim Anprobieren des neuen Kleides vorhin in der Kabine hätte sie am liebsten sofort heißen und hemmungslosen Sex gehabt, so sehr erregten sie der eigene Anblick und das Gefühl des herrlich glatten Seidenstoffes auf der Haut. Es kribbelte jetzt noch in ihrem Bauch, wenn sie daran dachte, welche verruchten Gedanken ihr dabei so in den Sinn gekommen waren. 




   Und nun hatte sie berechtigte Sorge, schon zum Urlaubsbeginn ohne jede erotische Zuwendung zu bleiben … 




  ***




  Zwei Stunden später, sie waren kurz zuvor nach Hause zurückgekehrt, war es dann endlich so weit. Mike lag unter ihr auf dem Rücken. Sie ließ ihn nicht mehr weg, auch wenn er herzhaft gähnte. Wenigstens auf einen Alibifick erhob sie Anspruch. Sie hatte sich mächtig ins Zeug gelegt und ihn mit der Zunge in Stimmung gebracht, auch wenn ausgerechnet ihr Göttergatte darauf behäbiger reagierte, als all die anderen Liebhaber vor seiner Zeit. Trotzdem musste sie höllisch aufpassen, dass sie den richtigen Moment nicht verpasste, wenn sie ihn dann eilig rittlings einnahm. So waren ihr wenigstens ein paar Stöße vergönnt. Anja hatte im Laufe der Zeit gelernt, ihrer Fantasie einen Kurzfilm im Schnelldurchlauf zu bieten und erreichte ihren Höhepunkt in beinah olympischen Dimensionen. 




  Zumindest schlief Mike nicht ein, während sie ihn zuritt. Aber Begehren war für ihn offenbar ein Buch mit sieben Siegeln …




  
Flug in den Süden






  Anja ließ ihr Buch auf den Schoß sinken, betrachtete die vorüberziehenden Wolken. Langsam fiel die Hektik der vergangenen Stunden von ihr ab. Dabei war die Aufregung aufgrund der Flugverspätung völlig unnötig gewesen. Mike war wie üblich nach dem Aufstehen nicht vorangekommen. Wegen der gleitenden Arbeitszeit in seiner Dienststelle kannte er keine Hetze und pünktlich musste er auch nicht sein. Anja hingegen lebte nach der Schulklingel und mahnte ihn deshalb zur Eile. Ein Ferienflieger wartete schließlich nicht auf Mike Schneider, weil der sich zum hunderttausendsten Mal davon überzeugen musste, ob er den Herd ausgeschaltet und den Schlüssel mindestens dreimal im Haustürschloss umgedreht hatte. Und schon waren sie aneinandergeraten und gifteten sich an.




  Nun aber flogen sie endlich in den wohlverdienten Urlaub. Mike schnarchte neben ihr leise vor sich hin.




  „Wenigstens das kann er gut“, seufzte Anja lautlos und spürte in sich eine gewisse Bitterkeit wegen des gestrigen Abends. Der hatte sich nach Mikes missglücktem Ausflug an den heimischen Herd zunächst positiver entwickelt als erwartet. Das Essen im Restaurant schmeckte delikat, Mike war wieder mit der Welt im Reinen, und die Botschaft vom Karrieresprung in der Schule schien ihn zu erfreuen. Jedenfalls störte es ihn nicht, dass die Kinderplanung wieder einmal auf unbestimmte Zeit nach hinten verschoben werden musste. Bestimmt sah er darin für sich einen Vorteil, weil Fitness und makrobiotisches Essen für optimale Zeugungsfähigkeit jetzt getrost warten konnten. 




  Anja warf einen missbilligenden Blick auf Mikes Bauch. Solch ein Umfang hätte einer Schwangeren im sechsten Monat gut zu Gesicht gestanden. Ein paar Pfunde weniger konnten vielleicht auch seiner angeschlagenen Libido wieder auf die Sprünge helfen. Ihr Kopfkino spielte ihr ohne Aufforderung noch einmal den müden Fick vom gestrigen Abend vor. Unwirsch schüttelte Anja den Kopf. Wie konnte ein Mann in Mikes Alter so wenig an körperlicher Leidenschaft interessiert sein? Ohne zusätzliche Handarbeit wäre sie jedenfalls nie zum Höhepunkt gekommen. Bevor er einschlief, versprach er, im Urlaub einiges nachzuholen und auch an der Ausdauer zu arbeiten. Doch daran glaubte sie nicht. Das sagte er immer, in einem kleinen Anflug von Reue, wenn er, wie fast immer, vorzeitig kam. Mike hatte ja noch nicht mal das neue Kleid an ihr bemerkt.




  Bei Juri, dem so vollkommen anderen Vorgänger ihres Ehemannes, wäre das nie vorgekommen. Der Russe besaß für alles einen sechsten Sinn. Er bemerkte sogar, wenn sie neue Ohrringe trug und andere unscheinbare Details an ihr. Wie hatte sie den Halbrussen mit dem unglaublichen Akzent geliebt! Und doch war die Beziehung, die einer Achterbahn der Gefühle glich, letztlich gescheitert. An Juris ebenso schrecklicher wie grundloser Eifersucht. Mehr noch aber wegen seiner Auffassung vom Leben, die mit ihren Vorstellungen nicht vereinbar war. Er sah sie in seinen Plänen als Heimchen am Herd, dem es an nichts mangelte, wenn es sich um Kinder, Haus, Garten und Hund kümmerte. 




  Anja dagegen wollte auf jeden Fall studieren, selbst Geld verdienen und ihr Potenzial nicht am Herd verschleudern. Für Juri gab es aber nur ein Entweder-oder, und so kamen sie zu diesem Thema nie überein.




  Aber zum Sex mit Juri fielen ihr auch nach langer Zeit nur Attribute wie „göttlich“, „leidenschaftlich“, „hungrig“ oder „gierig“ ein. Und auch, wenn sie nur zur Versöhnung, um zu verzeihen, Buße zu tun oder aus Wut übereinander hergefallen waren, erregte sie der Gedanke daran immer noch. Das geschah in letzter Zeit wieder häufiger und sie seufzte sehnsüchtig, wenn der verdorbene Schauer wohligen Erinnerns sie durchfuhr und sich als Kribbeln im Bauch fortsetzte. Und wenn sie sich selbst Erleichterung verschaffte, weil Mike sich wieder mal überfordert fühlte und mit einem neuen Burn-out drohte, hielt allein die Erinnerung an Juri sie zielsicher auf Orgasmus-Kurs.




  Wie heftig war sie damals mit dem verruchten Kerl gekommen! Welche versauten und dreckigen Spielchen hatte er gekannt! Und dann das an einen brünstigen Hirsch erinnernde Röhren, wenn er gewaltig in ihr abspritzte! Im Vergleich dazu maunzte Mike kläglich wie ein kastrierter Kater, der sich den Schwanz in der Tür eingeklemmt hatte. Danach plumpste er wie ein Sack Mehl auf sie. Rollte sich erst ächzend von ihr herunter, wenn sie zu ersticken drohte. 




  Was lag unter diesen Umständen näher, als Mike immer wieder die Reiterstellung vorzuschlagen? „Aber sei vorsichtig“, ermahnte er sie dann. „Du weißt schon, der Bandscheibenvorfall …“




  „Ach, Juri“, flüsterte sie kaum hörbar, „warum konnte es mit uns nicht passen?“




  Im wahren Leben wäre sie mit ihm nie zurechtgekommen. Juri und seine halbseidenen Geschäfte. Das ging auf keinen Fall! Als Pädagogin schauten alle auf sie, da war ein seriöser Lebenswandel unumgänglich. Und mit dem Halbrussen hätte das, so leidenschaftlich sie ihn auch liebte, in einer Katastrophe geendet. Darum führte sie jetzt eine Vernunftehe. Ja, anders konnte man das nicht bezeichnen. 




  Mit Mike war das Leben wesentlich unkomplizierter. Ohne nennenswerte Höhen und dramatische Tiefen, aber dafür halbwegs harmonisch. Und die sexuelle Eintönigkeit? Dagegen hatte Anja die Erinnerung an Juri im Kopf und einen prallen Phallusgesellen im Gepäck, den sie auf den Namen von Mikes Vorgänger getauft hatte. Juri. Es kann nur einen geben, dachte sie wehmütig. 




  Ein Gong riss Anja jäh aus ihren prickelnden Träumen. Der Flugkapitän meldete sich mit sonorer Stimme und kündigte die baldige Landung in Palma an.




  
Greg Kaminski






  Gelangweilt schnippte Greg die Zigarettenkippe weg. Er lehnte im Halbschatten an der Glasfassade zum Flughafeneingang. Heute war es besonders drückend und schwülwarm, sein Hemd am Rücken schon komplett durchgeschwitzt. Ärgerlich rückte er sein Tuch zurecht, das er überm schwarzen, von Silberfäden durchzogenen Haar trug. Sonst war diese Hitze ja kaum zu ertragen. 




  Einem Kofferträger missfiel es offenbar, wie er herumlungerte, doch schaute der Lakai schnell wieder weg, als Greg seinen Blick mit dem Blecken zweier Goldzähne erwiderte. „Wichser“, murmelte er verächtlich und stieß sich von der Glaswand ab, um ins klimatisierte Flughafengebäude zu wechseln.




  Dabei rannte er fast gegen einen Zweimeterriesen, der ihn um annähernd einen Kopf überragte. Verärgert versuchte Greg, selbst eine mächtige Erscheinung von bulliger Gestalt, ihm auszuweichen. Schließlich war er in Santos‘ Auftrag unterwegs und durfte nicht auffallen. Warum hatte er sich bloß von diesem Halsabschneider breitschlagen lassen, heute eine Lieferung für ihn abzufangen? Die musste, wenn er an seine Provision dachte, dem Auftraggeber ja einiges wert sein. Greg war fast an dem Riesen vorbei, als der ihn von der Seite fragte: „So in Eile, Greg?“




  Der Angesprochene schaute erstaunt zu ihm hoch und straffte sich instinktiv. Alle Sinne standen jetzt auf Angriff. „Wer will das wissen?“, fragte er misslaunig zurück und ließ sich die Überraschung nicht anmerken. 




  „Schönes Wetter heute“, brabbelte der Riese und Greg wurde hellhörig. Der Typ hatte das vereinbarte Codewort genannt und war folglich Santos‘ Verbindungsmann. 




  „Hm, eignet sich nicht zum Skifahren“, brummte Greg den ihm vom Auftraggeber eingebläuten Satz. Der Riese grinste und entblößte seine makellosen Zähne. 




  „Langer Flug“, meinte er. „Ich muss pissen. Zeig mir das Klo!“




  ***




  Draußen auf dem Parkplatz warf Greg das ihm übergebene Päckchen auf den Beifahrersitz seines Wagens, und ihm fiel zu dem Riesen nur ein deftiges „Arschloch“ ein. Der hatte ihn vollquatschen wollen, statt das Geschäft zügig abzuwickeln, und solche Typen konnte er nicht ausstehen. Erst spielten sie den netten Kumpel, und dann erwarteten sie irgendwelche Freundschaftsdienste oder zogen einen über den Tisch. Sein einziger echter Freund war eh Ritchy gewesen und der vermoderte in der Kiste, die ihm bis zu einer Beisetzung als Ruhestätte diente. Darum musste er sich auch irgendwann kümmern, das war er dem armen Teufel schuldig. 




  Greg zündete sich das nächste Stäbchen an. Es wurde Zeit, von hier zu verschwinden. Die vielen Neuankömmlinge, die hektisch nach ihren Anschlussbussen suchten, verbreiteten schon genug Chaos. Plötzlich blieb sein Blick an einer Frau hängen, die vor einem Taxifahrer wild gestikulierte. „Julia“, flüsterte er fassungslos und fühlte sich wie vor den Kopf geschlagen. Das konnte doch nicht wahr sein! 




   Greg griff nach der Kette auf seiner üppig behaarten Brust und drückte den goldenen Schlüssel zwischen den Fingern, bis sie wehtaten. Nervös verengte er seine Augen zu Sehschlitzen und stellte sie wieder scharf, bis sie fast tränten. 




  „Julia“, wisperte er immer wieder und starrte auf die Frau, als traue er seinen Augen nicht. Doch wie sehr er sie auch musterte, es gab keinen Zweifel. Es war Julia, wie sie leibte und lebte. Gut, die Haare waren jetzt länger, sahen gepflegter aus und schienen auch blonder, als er sie in Erinnerung hatte. Und stämmiger war sie auch. Aber wie sie mit dem Fahrer diskutierte! Mit Händen und Füßen und so energisch! Greg grinste unwillkürlich. So sehr er ihr Temperament auch schätzte, Sperenzchen wie mit dem Taxiheini hätte sie sich mit ihm nicht erlaubt. 




  Ohne dass er es wollte, verhärtete sich sein Schwanz und er staunte, welche Reaktionen diese Frau immer noch bei ihm auslöste. Sein Herz klopfte im Akkord, urplötzlich kam ihm Kommissar Berger in den Sinn. 




  Dieser Drecksack hatte ihm damals mit verwischten, schmuddeligen Tatortfotos weismachen wollen, bei der bis nahe ans Ufer geschwemmten, halb vergammelten und von Fischen zerfressenen Wasserleiche würde es sich um seine Julia handeln. In einem fort hatte der Mann von Zahnabdrücken und DNA-Tests gefaselt, ihm sogar einen Mord anhängen wollen. Dieser elende Wichser! Wahrscheinlich hatte er Julia bei der Flucht geholfen und ihm deshalb den forensischen Mist untergeschoben. Zum Glück hatte Berger ihm nichts nachweisen können und ihn bald wieder freilassen müssen, aber es war ja auch nicht Julia gewesen, die sie seinerzeit aus dem Wasser gefischt hatten.




  Trotzdem blieb sie damals verschwunden, war wie vom Erdboden verschluckt. „Aber nur bis jetzt“, knurrte Greg, der langsam ärgerlich wurde. Ihren Tod hatte sie vorgetäuscht, sich mit dem Drecksbullen verbündet, um ungehindert abtauchen zu können. Das konnte sie mit jedem anderen machen, aber nicht mit ihm. Er stellte sich vor, wie ein anderer sie berührte, obwohl sie ihm damals das alleinige Zugriffsrecht versprochen hatte. Kalte Wut kochte in ihm hoch. Lügnerin, Hure! Es gab keine Aufrichtigkeit mehr, keine Liebe, dachte er wütend.




  Dabei hätte er alles für sie getan. Julia war für ihn immer etwas Besonderes gewesen, nicht wie die anderen Schlampen. Gewiss hatte er manchmal ihr Temperament zügeln und sie bestrafen müssen, wenn sie uneinsichtig war. Aber im Grunde stand sie drauf, sich vor Schmerzen zu krümmen, sie war eine echte Masochistin. Und wenn er wirklich einmal zu grob geworden war, gab es dafür einen guten Grund. Er war eben ein echter Mann und nicht so ein Stifthalter, der nur quatschte und auf Blümchensex stand. 




  ***




  Aber dass sich Julia nun in die Höhle des Löwen zurück wagte, war allerhand. Sie war unberechenbar und vielleicht hatte sie tatsächlich Sehnsucht nach ihm bekommen? Bei ihrem Hang zum Risiko war es durchaus denkbar. Wo würde sie wohl nach ihm zu suchen beginnen? In seiner Wohnung? In der Höhle? 




  Überhaupt, waren seine Annahmen realistisch? Kam eine attraktive Frau wie Julia wirklich auf die Balearen geflogen, weil sie sich vor Sehnsucht nach ihm verzehrte? Wahrscheinlicher war wohl, dass sie sich nach all der Zeit sicherer fühlte. Greg rechnete nach. Fünf Jahre waren seit ihrem Verschwinden vergangen. Sicher, sie liebte es, va banque zu spielen. Dieses Luder! Wer wusste, wen sie inzwischen alles gevögelt hatte. Der Schlüssel auf seiner Brust fühlte sich auf einmal heiß an. Unwillkürlich schoss in Greg wieder diese alte, unkontrollierbare Wut hoch. Pure Eifersucht, die er noch nie hatte zügeln können. In Gedanken peitschte er sie schon für ihre Untreue und überhörte geflissentlich ihre flehenden Worte: „Verschone mich!“ Aber er dachte gar nicht daran, die Strafaktion zu beenden. 




  Als hätte Julia etwas bemerkt, starrte sie plötzlich in seine Richtung. Blitzschnell drückte er sich in den Schatten des Gebäudes. Mit dem Bart, der sein halbes Gesicht bedeckte, würde sie ihn hoffentlich nicht gleich erkennen. Nach Meinung mancher Frauen sah er damit ziemlich ungepflegt aus, aber irgendeine Schlampe war von seinem Aussehen so hingerissen gewesen und hatte ihn mit Che Guevara verglichen. 




  Damit konnte er leben, obwohl die Frau - wie die anderen Julia-Nachfolgerinnen - schnell wieder aus seinem Leben verschwunden war. Alle nur durchlaufende Posten. Alles nach Abenteuern gierige Huren, die sich aus dem Staub machten, wenn es nach seiner Fasson zur Sache ging. Manche hatten ihn hinterher wegen Körperverletzung angezeigt und irgendwann hatte er von allen die Nase voll, ließ keine mehr zu nah an sich heran.




  Keine war wie Julia. Die hätte es nie gewagt, ihn bei der Polizei zu denunzieren. Schon wegen des Respekts, den er ihr mit der neunschwänzigen Katze „Frieda“ eingebläut hatte. Gedankenverloren starrte er wie gebannt auf die resolute Frau, die dem Taxifahrer mit aller Macht vorschreiben wollte, welches Gepäckstück er wo zu verstauen hatte. 




  Plötzlich geriet ein dicklicher Kerl in Gregs Sichtfeld. Das war doch nicht etwa Julias Typ? Kommissar Berger war es jedenfalls nicht, das sah er auf den ersten Blick. Den hatte er ohnehin ab und zu, wenn auch nur von ferne, auf der Insel gesehen. 




  Je länger Greg zu dem ungleichen Paar hinüberstierte, umso mehr verkrampfte er innerlich. Gegen so eine Jammergestalt hatte sie ihn also eingetauscht? Seine altbekannte Eifersucht meldete sich prompt mit einem Stechen im Herzen. „Das darf doch wohl nicht wahr sein! Was findet Julia an dem? Hat er viel Geld?“ 




  Zumindest damals war es Julia darauf nicht angekommen. Aber verstehe einer die Weiber.




  Damals hatte er sie kaum zwanzigjährig beim Trampen mit ihrer Freundin aufgegabelt. Was dann folgte, war die schönste Zeit ihres Lebens. Nun gut, seines  auch ... 




  Als Greg seinen Ärger zu verdauen begann, waren Julias Koffer schon verstaut und sie stieg in den Fond des Taxis. Ihr Typ ging zur anderen Seite und schlug laut die Tür zu. Endlich erwachte Greg aus seiner Starre. Jetzt musste er sich sputen, wollte er Julia nicht wieder aus den Augen verlieren. Mit einem Satz sprang er in den Wagen, warf eine Jacke über Santos‘ Päckchen und startete den Motor.




  ***




  „Fuck“, fluchte Greg lautstark. Gerade, als er zu Julias Taxi aufschließen wollte, drängte sich ein anderer Wagen, der weiß Gott woher kam, zwischen sie. Zu allem Übel ließ der Idiot noch einen anderen Drängler vor, sodass nun zwei Wagen zwischen seinem Fahrzeug und Julias Taxi vorausfuhren. Blöd, dass er hier nicht unauffällig überholen konnte. Die Milizen waren ziemlich scharfe Hunde und unnachgiebig. Und mit seiner Ladung an Bord musste er ohnehin vorsichtig sein. Sonst nahmen ihn die Bullen wegen einer Nichtigkeit hoch und er war doppelt dran. Santos‘ Lieferung würde ihm bestimmt fünf Jahre einbringen. 




  Der Taxifahrer fuhr einen unmöglichen Stil. An Geschwindigkeitsbegrenzungen hielt er sich so wenig wie an Überholverbote. Greg fürchtete mehr als einmal, wegen seiner erzwungenen Vorsicht die Droschke mit der Ex-Geliebten zu verlieren, doch dann bog sie hinterm Yachthafen Port Adriano zu den Pinienhainen ab, durchfuhr die Palmengärten und hielt vor einem eindrucksvollen Hotel mit Golf & Spa endlich an.




  Greg spuckte verächtlich aus dem Fenster. „Noble Adresse“, polterte er ärgerlich, „hat sich Julia also doch mit einem Geldsack eingelassen! Verfluchte Weiber!“ 




  Mike schälte sich umständlich aus dem Wagen. Greg entlockte der Anblick ein müdes Lächeln. Der musste wirklich viel Geld haben. Ob der Kerl bei seinem Aussehen überhaupt noch einen hochbekam? Eher nicht. Wer dann wohl Julias unbändigen Trieb befriedigte? Bestimmt ein junger Liebhaber! Aber diese Allüren würde er ihr schon austreiben, wenn sie endlich wieder bei ihm war.




  Julia machte auch nicht gerade einen überglücklichen Eindruck, fand Greg. Sie stand vor dem Portal, beschirmte ihre Augen und sah sich um. Offenbar schien ihr das Hotel zu gefallen. Sie nickte einige Male anerkennend, als ihre Augen über die Fassade und die Außenanlagen streiften. Greg konnte nicht anders, als sie anzustarren. Als sie dem Kofferträger ins Innere folgte, sah sie mit ihrem knackigen Po unerhört sexy aus. Sofort beulte Gregs bester Freund die Hose aus, und dem verlassenen Liebhaber wurde schmerzlich bewusst, wie sehr er sich nach diesem Miststück verzehrte. 




  Gregs Gedankenkarussell setzte sich in Bewegung. Im Zeitraffer flogen Erinnerungsbilder durch sein Hirn. Julia an Armen und Beinen gefesselt auf dem Metallbett. Julia über dem Strafbock, frisch durchgevögelt mit saftig rosa Möse und sattem Glanz zwischen den Pobacken. Letztlich wie eine Einladung, weiterzuficken, zumal das Luder nie genug bekommen konnte. Und dann dieser wundervoll gestreifte Arsch, wenn er sie gezüchtigt hatte. Eine Aufforderung, seinen Riesenschwanz in alle denkbaren Öffnungen hineinzurammen ... 




  Ungeduldiges Hupen holte ihn abrupt aus seinem Tagtraum. „Fuck“, fluchte Greg, fuhr ein Stück und parkte sein Auto an einer unauffälligeren Stelle. Zurück vor dem Hotel hoffte er, beim Blick in die Halle Julia zu entdecken. Jedoch vergebens. Sie war nirgends mehr zu sehen und Greg vermutete, dass sie eingecheckt hatte und bereits in Richtung Zimmer unterwegs war. 




  Angestrengt überlegte er. Sollte er lieber einen Hausangestellten bedrohen oder vorsichtshalber bestechen, um mehr über die gerade eingetroffenen Gäste zu erfahren? Unentschlossen schüttelte er den Kopf und ging zum Auto zurück. Allzu lange sollte er Santos‘ Päckchen nicht unbeaufsichtigt lassen. Er umrundete seinem Wagen wie ein hungriger Tiger und öffnete schließlich gedankenverloren den Kofferraum. Zwischen all dem unnützen Gerümpel sah er etwas Buntes schimmern. 




  Ein Seidenband! Augenblicklich erinnerte er sich. Das hatte die letzte Schlampe zur Bändigung ihrer wilden Mähne getragen. Wie hieß sie gleich, Sabina oder so? Egal. Aber blasen konnte sie. Das Band zwischen seinen Fingern brachte ihn auf die Idee. Schnurstracks marschierte er in die Lobby, direkt zur Rezeption. 




  Hinterm Tresen versah, dem Alter nach zu urteilen, eine Auszubildende mit Eifer ihren Dienst. Das lange schwarze Haar fiel ihr immer wieder ins Gesicht, als sie sich nach vorn beugte, um etwas zu notieren. „Hola Señorita“, grüßte Greg leutselig und setzte sein charmantestes Lächeln auf. Das junge Ding grüßte artig zurück. „Hola Señor.“ 




  „Señorita, Ihre Gäste, die gerade eingecheckt haben, die Dame, hach, sie hat sich vorgestellt, mein Gott, diese Hitze ...“ Greg konnte gut schauspielern und die Mischung aus vermeintlicher Hilflosigkeit und lausbübischer Chuzpe verfehlte ihre Wirkung keineswegs. Er zog die Stirn kraus, dass es beinahe echt aussah, und durchforstete dem äußeren Eindruck nach sein Gedächtnis. Wedelte dazu mit dem Haarband herum und flehte die junge Frau an: „Señorita, bitte helfen Sie einem alten Mann ...“




  Die Angesprochene fühlte sich geschmeichelt und half ihm auf die Sprünge: „Señora und Señor Schneider ...“




  Greg strahlte: „Genau. Julia Schneider, so hat sie sich vorgestellt.“




  Die Angestellte schaute kurz auf das Anmeldeformular vor sich. „Nicht ganz, Señor“, lächelte sie nachsichtig. „Anja.“ Greg ließ sich die Überraschung nicht anmerken. „Richtig, Anja Schneider“, wiederholte er, „die Dame hat ihr Haarband verloren. Nun ja, bei dem ganzen Gepäck und dem Trubel nach dem Flug ...“




  Die Angestellte wollte nach dem Fundstück in Gregs Hand greifen, doch blitzschnell zog er es zurück. „Ich bringe es ihr am besten selbst, dann wird sie sich freuen. Welches Apartment?“




  „Das darf ich Ihnen nicht sagen, Datenschutz“, behauptete sie wahrheitsgemäß und schlug demütig die Augen nieder. „Verstehe schon!“ Greg wartete, bis sie den Kopf wieder hob und blickte ihr einem Guru gleich tief in die Augen. Beschwörend raunte er: „Sie sagen mir, welches Zimmer, ich mache mich auf den Weg und Sie rufen inzwischen an, dass ich unterwegs bin. Wir wollen die Herrschaften nach dem langen Flug schließlich nicht noch mal an die Rezeption jagen, die wollen sich doch gewiss ausruhen!“ 




  Die kleine Schwarzhaarige strich nervös ihre in die Augen fallenden Strähnen zurück und überlegte angestrengt. 
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